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zufrieden geben mıt eıner Erörterung der poli-Kn A E  T E  RT E UT E “rv-‘\"'v*fl."  zufrieden geben mit einer Erörterung >d‘er poli-  Cn ben El c  tisch-sozialen Wirklichkeit, die allein die politi-  k  &  schen oder sozialen Komponenten zur Sprache  kosmische und ges;hichtlithe Ver-  bringt. Darum können Theologen nicht schwei-  B  gen zu nichttheologischen Problemen. Die Auf-  forderung «sileat theologus in munere alieno»  gilt nur in Fällen, in denen der Theologe die au-  tonome Wirklichkeitsinterpretation des Vertre-  ters einer anderen Wissenschaft in Frage stellen  würde. Das bedeutet aber nicht, daß ein Theolo-  ge nicht auch selbst etwas darüber zu sagen hätte.  Es steht hier ja viel mehr auf dem Spiel.  Über Heilsgeschichte oder Unheilsgeschichte  können wir nur aus der interpretativen Erfah-  rung unserer weltlichen Geschichte etwas sagen.  Wie aber sollen wir etwas als Heilsgeschichte  Johan de Tavernier  oder Unheilsgeschichte erkennen, oder anders  formuliert: als etwas, das auf der Linie des Rei-  Menschliche, sogenannte  ches Gottes liegt oder im Widerspruch zu ihm  «profane» Geschichte als  steht? Es geht also um die Frage nach der Voll-  Medium von Heils- und  zugsweise theologischen Legitimierens oder  «Deligitimierens». Das ist nicht ohne Bedeutung  für die sinnvolle Anwendung des Begriffs «Got-  Unheilsgeschichte:  tesherrschaft». Wenn die Rede vom Reich Gottes  «Außerhalb der Welt  die Grundlage, von der sie getragen wird, bewah-  kein Heil»  ren soll, ist es für Christen eine absolut notwen-  dige Aufgabe, heilvolle oder heillose Entwick-  lungen oder Taten als etwas Heilvolles oder Un-  heilvolles zu analysieren, das auf der Linie des  Reiches Gottes liegt oder nicht. Die Rede vom  eschatologischen Heil verliert schließlich ıhre  redliche Grundlage, wenn keine positive Bezie-  hung besteht zwischen diesem Heilsanspruch  und dem, was von Menschen als heilmachend er-  fahren wird?.  Hat‘ die menschliché, sogen. «profane» Ge-  schichte eine heilsgeschichtliche und eschatolo-  Dies ist keine leichte Aufgabe. Es gibt ja allerlei  gische Dimension? Dieser Frage ist nach Wolf-  Gründe für Unbehagen über das, was von man-  hart Pannenberg in der Vergangenheit nie die ihr  chen als unberechtigte theologische Legitima-  gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wor-  tion oder «Delegitimation» empfunden wird.  den'. Für an Gott glaubende Menschen steht  Dieser Verdruß ist aber zum Teil zu erklären  die Geschichte immer in Beziehung zu einem  durch die Art und Weise, wie Theologen biswei-  Gott, den wir als den Grund und die Dynamik  len zu Werk gehen oder in vergangenen Zeiten  von Schöpfung und Heil erkennen. «Extra mun-  zu Werk gegangen sind. Manche Theologen tra-  dum nulla salus»: Außerhalb der Welt gibt es kein  gen nämlich einer Reihe von Vorbedingungen  Heil. Die gewöhnliche, alltägliche Geschichte ist  und zu beachtenden Kriterien zu wenig  das Feld von Gottes befreiendem Handeln.  Rechnung.  Für an Gott glaubende Menschen ist es sinn-  voll, nach der soteriologischen Bedeutung alles  dessen zu fragen, was sich in der menschlichen  I. Vorbedingungen und Kriterien einer theologi-  Geschichte zu Wort meldet. Hat es eine Sinnper-  schen Legitimation oder «Delegitimation»  spektive oder nicht? Ist es heilsbedeutsam oder  Was die Vorbedingungen betrifft, wollen wir zu-  nicht? Gläubige Menschen können sich nicht  nächst auf die absolute Notwendigke?t verwei-  270Gott bewirkt Erlösung durchKn A E  T E  RT E UT E “rv-‘\"'v*fl."  zufrieden geben mit einer Erörterung >d‘er poli-  Cn ben El c  tisch-sozialen Wirklichkeit, die allein die politi-  k  &  schen oder sozialen Komponenten zur Sprache  kosmische und ges;hichtlithe Ver-  bringt. Darum können Theologen nicht schwei-  B  gen zu nichttheologischen Problemen. Die Auf-  forderung «sileat theologus in munere alieno»  gilt nur in Fällen, in denen der Theologe die au-  tonome Wirklichkeitsinterpretation des Vertre-  ters einer anderen Wissenschaft in Frage stellen  würde. Das bedeutet aber nicht, daß ein Theolo-  ge nicht auch selbst etwas darüber zu sagen hätte.  Es steht hier ja viel mehr auf dem Spiel.  Über Heilsgeschichte oder Unheilsgeschichte  können wir nur aus der interpretativen Erfah-  rung unserer weltlichen Geschichte etwas sagen.  Wie aber sollen wir etwas als Heilsgeschichte  Johan de Tavernier  oder Unheilsgeschichte erkennen, oder anders  formuliert: als etwas, das auf der Linie des Rei-  Menschliche, sogenannte  ches Gottes liegt oder im Widerspruch zu ihm  «profane» Geschichte als  steht? Es geht also um die Frage nach der Voll-  Medium von Heils- und  zugsweise theologischen Legitimierens oder  «Deligitimierens». Das ist nicht ohne Bedeutung  für die sinnvolle Anwendung des Begriffs «Got-  Unheilsgeschichte:  tesherrschaft». Wenn die Rede vom Reich Gottes  «Außerhalb der Welt  die Grundlage, von der sie getragen wird, bewah-  kein Heil»  ren soll, ist es für Christen eine absolut notwen-  dige Aufgabe, heilvolle oder heillose Entwick-  lungen oder Taten als etwas Heilvolles oder Un-  heilvolles zu analysieren, das auf der Linie des  Reiches Gottes liegt oder nicht. Die Rede vom  eschatologischen Heil verliert schließlich ıhre  redliche Grundlage, wenn keine positive Bezie-  hung besteht zwischen diesem Heilsanspruch  und dem, was von Menschen als heilmachend er-  fahren wird?.  Hat‘ die menschliché, sogen. «profane» Ge-  schichte eine heilsgeschichtliche und eschatolo-  Dies ist keine leichte Aufgabe. Es gibt ja allerlei  gische Dimension? Dieser Frage ist nach Wolf-  Gründe für Unbehagen über das, was von man-  hart Pannenberg in der Vergangenheit nie die ihr  chen als unberechtigte theologische Legitima-  gebührende Aufmerksamkeit geschenkt wor-  tion oder «Delegitimation» empfunden wird.  den'. Für an Gott glaubende Menschen steht  Dieser Verdruß ist aber zum Teil zu erklären  die Geschichte immer in Beziehung zu einem  durch die Art und Weise, wie Theologen biswei-  Gott, den wir als den Grund und die Dynamik  len zu Werk gehen oder in vergangenen Zeiten  von Schöpfung und Heil erkennen. «Extra mun-  zu Werk gegangen sind. Manche Theologen tra-  dum nulla salus»: Außerhalb der Welt gibt es kein  gen nämlich einer Reihe von Vorbedingungen  Heil. Die gewöhnliche, alltägliche Geschichte ist  und zu beachtenden Kriterien zu wenig  das Feld von Gottes befreiendem Handeln.  Rechnung.  Für an Gott glaubende Menschen ist es sinn-  voll, nach der soteriologischen Bedeutung alles  dessen zu fragen, was sich in der menschlichen  I. Vorbedingungen und Kriterien einer theologi-  Geschichte zu Wort meldet. Hat es eine Sinnper-  schen Legitimation oder «Delegitimation»  spektive oder nicht? Ist es heilsbedeutsam oder  Was die Vorbedingungen betrifft, wollen wir zu-  nicht? Gläubige Menschen können sich nicht  nächst auf die absolute Notwendigke?t verwei-  270tisch-sozialen Wiırklichkeıt, die alleın die politi-
schen der soz1alen Komponenten Z7A0NB Sprachezosmische un: geschichtliche Ver-
bringt. Darum können Theologen nıcht schwe!1-mittlung CI nichttheologischen Problemen. Die Autft-
forderung «sıleat theologus 1n INUTNEIC al1ıeno»
oilt LLUTr 1ın Fällen, 1n denen der Theologe dıe
tONOME Wırklichkeitsinterpretation des Vertre-
ters eiıner anderen Wissenschaft 1n Frage stellen
würde Das bedeutet 1aber nıcht, da{ß eın Theolo-
C nıcht auch selbst darüber hätte.
Es steht 1er Ja 1e]1 mehr auf dem Spael.
ber Heilsgeschichte der Unheilsgeschichte

können WIr 11UTr Aaus der interpretatiıven Ertah:
runls unNnseTrer weltlichen Geschichte
Wıe 1aber sollen WIr als HeilsgeschichteJohan de Tavernıer
der Unheilsgeschichte erkennen, oder anders
tormuliert: als das auf der Linıe des Re1-Menschliche, sogenannte ches (sottes liegt der 1M Wiıderspruch ıhm

«profane» Geschichte als steht? Es geht also die Frage ach der 'oll
Medium VO  S Heiıls- und zugswelse theologischen Legıtimierens der

«Deligitimierens». Das 1St nıcht hne Bedeutung
für die sinnvolle Anwendung des Begriffs «Got-Unheıilsgeschichte: tesherrschaft». Wenn die ede VO Reich (sottes«Außerhalb der Welt die Grundlage, VO  e der s1e gerlragen wiırd, bewah-

eın Heıl» e soll; 1St CS für Christen eıne absolut NOLWEeN-

dige Aufgabe, heilvolle oder heıllose Entwick-
lungen der Taten als Heilvolles der Un:
heilvolles analysıeren, das auf der Linıe des
Reiches (sottes liegt der nıcht. Die ede VO

eschatologischen Heil verliert schließlich ıhre
redliche Grundlage, WE keıne posıtıve Be7zie-
hung besteht zwıschen diesem Heilsanspruch
un dem, WAas VO  e Menschen als heilmachend CI-

tahren wird®.Hat die menschliché, «profane» Ge:
schichte eıne heilsgeschichtliche un: eschatolo- Dies 1St keine eichte Aufgabe. Es o1Dt Ja allerleı
gyische Dimension? Dieser Frage 1St ach Wolf- Gründe für Unbehagen ber das, Was VO  s INan-

hart Pannenberg 1n der Vergangenheıt nıe die ıhr chen als unberechtigte theologische Legıtima-
gebührende Aufmerksamkeıt geschenkt WOT - t1on oder «Delegitimation» empfunden wırd
den Für (sott ylaubende Menschen steht Dieser Verdrufß 1St aber Z eı] erklären
die Geschichte immer 1n Beziehung eiınem durch dıe Art un Weıse, WI1e€e Theologen bıswel-
Gott, den WI1r als den Grund un: dıe Dynamık len Werk gehen oder 1n VEISANSCHCH Zeıiten
VO  z} Schöpfung un: Heıl erkennen. «Extra INUNTNL- Werk sınd Manche Theologen Lra-

dum nulla salus»: Außerhalb der Welt 1bt CS eın gCnH nämlıch eıner Reihe VO  — Vorbedingungen
Heıl Die vewöhnlıche, alltägliche Geschichte 1STt und beachtenden Kriterien wen1g
das Feld VO  — (Sottes befreiendem Handeln. Rechnung.

Für SÖ6 glaubende Menschen 1St 6S S1INN-
voll, ach der soter1ologischen Bedeutung alles
dessen Iragen, WAasSs sıch iın der menschlichen Vorbedingungen UN Krıterien einer theologı-
Geschichte Wort meldet. Hat CS eıne Sınnper- schen Legıtımation oder «Delegitimation»
spektive oder nıcht? Ist G heilsbedeutsam der Was die Vorbedingungen betrifft, wollen WIr
nıcht? Gläubige Menschen können sıch nıcht nächst auf die absolute Notwendigke?t verwe!Il-
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SCHIl, da{ß Theologen un Theologinnen sıch der Unheiıl ISt, immer gesehen aus dem Blickwinkel
eigenen Rationalıtät un: Gesetzmäßßigkeiıt des VO (sottes Verheifßungen.
Problemteldes bewufßt se1ın mussen, das S1e ZUur Diese Vorgehensweise wiırd VO  - Vıjver
Sprache bringen wollen. Nehmen WI1r als Be1- eın theologisches Vorgehen der Entschlüsselung
spıel Z Ilustration das Gebiet der Probleme (oder Decodierung) un: der Legitimation

Frieden un: Krıeg. Wenn der Theologe oder genannt”. Dies 1St eıne Vorgehensweise, be] der
die Theologin einen Überblick ber die sowohl] hıstorischen Entwicklungen als auch SC
aktuelle Friedensproblematik entwickeln will, sellschaftlich-politischem Handeln eın eschato-
1St CS erforderlıch, da{fß der S1e sründlıch logischer Mehrwert der Minderwert O_
Kenntnıs nımmt VO  s} der Polemologie oder der chen wırd Wohlgemerkt: Wır sprechen j1er be
Friedenswissenschaft. Polemologen ertorschen wulßt nıcht VO eıner theologischen Begründung
empirisch-analytisch, iınwıiefern und wel eınes bestimmten gesellschattliıchen der politi-
chem Preıs Konflikte in großem Ma{(stab VCI- schen Handelns, sondern VO  > eıner Legitimie-
hındert werden können un W1e Friede in dem LUNS. Den Unterschied zwıischen Legitimierung
einen oder anderen Sınn 1mM Spannungsteld der un!: Begründung ann INan auch umschre!1-
internationalen Beziehungen erreicht werden ben Es 1St Christen nıcht möglıch, eın I11UTr ıhnen
annn Ferner 1St CS interessant, sıch bewuft eigentümlıches politisches Handeln der eine
machen, WwW1€e Polemologen die Voraussetzungen christliche Politik begründen. Es 71bt keinen
für Kontfliktverhinderung der Konfliktbeherr- dritten Weg, weıl 65 unmöglıch ist, eiıne speZIl-
schung umschreıben, sowohl solche langfrıistiger tisch christliche Polıitik auszuarbeiten. Man
als auch solche kurzfristiger Art annn aber ohl eıne bestimmte polıtische Ma{

nahme als christlich erfahren. Der KırcheDer Theologe oder die Theologin ist also VOT-
nehmlich auf nıchttheologische Kompetenz un: kommt also keıne normatıve Rolle be] der LÖ-
Vorkenntnisse angewlesen, WEl 65 dabe1 auch SUuNg VO  - Problemen polıtıscher Art Z
nıcht ohne eınen eigenen kritischen Beıtrag ble1: Damıt erheben sıch wichtige Fragen: Was 1St
ben Mag, und ZWar och bevor der S1e die die Eıgenart einer theologischen Entschlüsse-
Friedensproblematık 1m eıgenen theologischen lung un: Legitimierung, un: WI1e€e läuft dieser 1Ka
Sprachfeld behandelt. Das theologische Reden yitiımıerungsvorgang ab? Beide ragen ordnen
ber Frieden beginnt dort, der Theologe WIr eın dıe rage ach den Kriterien eincroder die Theologin gesellschaftliche Entwick- theologischen Legitimierung.

Welche Krıterien sınd erforderlıch,lungen theologisch un!: ethisch befragt, 1eSs 1aber
nıcht hne gzut wIssen, welche Fragen 1er mıiıt Recht als 1n der Rıchtung VO  S gottgewirk-
rational stellen un: beantworten sind te  3 Heıl liegend erkennen oder als

Dıie 7zweıte Vorbedingung besagt, da{ß Ianl gel (mehr der minder) dem Wıllen (zottes wıder-
ten lassen mußß, da{fß für gläubige Menschen be sprechend ansehen können? Theologen der
stimmte Tatbestände un eın bestimmtes politi- Theologinnen können erst ann legitim1e-

FreH,; nachdem die Heijlsamkeit eıner estimmtensches Handeln sıch gegenüber dem Jenseıts-
aspekt des Reiches (zottes nıemals neutral VCI- politischen der gesellschaftliıchen Entwicklung
halten. Es geht ımmer eın posıtıves oder eın ausreichend deutlich sıchtbar geworden 1St Die
negatıves Verhalten: Entweder ist CS <«heılsbe- Prüfung der Heıulsamkeit VO  . 1St tatsiäch-
deutsam», der 6S 1St CS nıcht. Überdies stehen ıch eıne typisch ethısch-hermeneutische un
Christen in einer verschärften Sıtuation des keıine theologische Angelegenheıt. Methodisch
VWerten- un Tax1ıerenmüssens 1n der Wirklich- gesprochen MUu INan unterscheiden zwıischen
keit, weıl ıhr Gottesglaube eın Vorwand für p - eıner theologischen Interpretation der Wırk-
litische der gesellschaftliche Neutralıtät se1ın iıchkeit un eıner ethischen Interpretation, dıe
ann och darf. Christlicher Glaube iımplızıert mıi1ıt Hılfe anderer Gesellschaftswissenschaften
Ja immer eine Ethık, die auf das gzute und INeN- zustande kommt.
schenwürdige Zusammenleben 1n der Gesell- Damıt stofßen WIr auf eıne Schwierigkeıit:
schaft ausgerichtet ist. Theologen un: Theolo- Die berechtigte theologische Frage, ob WI1r in e1-
yinnen sollten sıch also bemühen, alle Tatbestän- e bestimmten Geschehen eın Niherkommen
de VO der Frage her ausgehend bewerten, WAas des Reiches (sottes oder 1aber eın ıhm gegenüber

ablehnendes Verhalten sehen mussen, 1St als solfür den Menschen Sin1_1 un Unsınn, eıl der
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che CIl komplexe Frage, weıl die Theologıe auf G: die Neı1gung, die CISCILC Auffassung als dıe
andere Wıssenschaften ANSCWICSCH IST, AaUuUS$s- CINZ1IS christliche darzustellen Man nehme
machen können ob das GLI oder das andere das Legıtımieren Krıeges dadurch da{fß
der Fall 1ST Bevor och VO theologischen INnan diesen als VO (zott gewollten der
Annäherung das Thema die ede SC1IMN 2190001 VO  . ıhm gebilligten Krıeg hınstellt So 1ST
bedarft CS zunächst gesellschaftsanalytı- aber eindeutigerweise nıcht möglıch Man
schen CX ethıschen Annäherung Das Ur- terlielße damıt das WAas diesem Augenblick
te1l darüber ob IMIL Recht als Heıilsge- das Notwendigste WAarce, nämlıich (< sachliches
schichte erkannt werden kann, 1ST also keıine blo. ethisches Gespräch Je mehr dıe Auffassungen
e Sache Glaubensentscheidung, enn SIC ber bestimmte Tatbestände polarısıert sınd
muf{fß der historischen Überprütung zugänglich 111S5SO bescheidener wırd INan be] der theologi-
SC Eıner offenbarungspositivistischen Auffas- schen Legıtiımierung vorgehen INUSSCIL, und
SUNg VO  5 dem Was Heıilsgeschichte SCI, können 1I11SO gründlicher wırd I11L1all sachlich ArSUMMNCNN-
WITL unls also nıcht anschließen tierend un: auch sachlich theologisch ArgSUuMmMeCN-

Es Mag befremdlich klıngen 1aber Chrıisten tierend sprechen INUusSseCIl 1 JIıes oIlt überhaupt
W155CMHN eben nıcht besser als andere Menschen annn wenn Christen VOT der schwier]1-
Was als Heıilsgeschichte betrachtet werden annn SCH Aufgabe stehen sıch für GG bestimmte p —
un: Was nıcht Es 1ST nıcht schwier1g, ber C116 lıtısche Strategie entscheıiden IM USsSeN Unse-
Dıiktatur oder C1in Apartheidssystem el1- ICS Erachtens sınd poliıtische Ideologien

Theorie un! DPraxıs ambivalent STG theo-len Viele andere Tatbestände sind schwieriger
beurteilen Hat das tatsächliche Verhalten C1- logisch Jegitimıeren können

N1Cs Pazıtisten oder Verweigerers AUS G » — Gesellschaftliches un polıtısches eıl 1ST

wıssensgründen den orößten Anspruch darauf 11Ur SCI1INSCICIN der größerem Ma(e
als e1in ethischer Hınsıcht richtiges Handeln Heıl, das heißt heilsam bıs

werden als CIM Handeln, das Grad Überdies ı1STt solches Heıl überaus verletz-
als CIM MiIt dem Reich (sottes onformes Han- bar un: bısweıilen 11Ur vorläufiger Art Man
deln erkannt werden kann? der 1ST das Verhal- sollte also diesem Zusammenhang L11C VO
Cn Nıchtpazifisten CIM ethıisch richtigeres Kommen des Reiches (sottes reden sondern
Handeln un: annn dieses Anspruch auf 1Ur VO Kommen oder Näherrücken VO  e

CLW, das auf der Lınıe des Reiches (sotteseschatologischen Mehrwert erheben? Es 1ST
nıcht eintach dieser Sache C1iM Urteıil lıegt

tallen, selbst WE WIT davon ausgehen da{ß na Schließlich sınd WITr der Meınung, da{fß der
jeder redlichen argumentatıven C: ZECISNELISTE Weg Z theologischen Interpretie-
spräch bereit un VO  S ethischen ”N der Wırklichkeit be] dem verläuft WasSs INa

Grundeinstellung beseelt 1ST Mıiıt V  S der S1tua- C1IMN NCSALLVES Legitimierungsverfahren MC
LION abhängıg besagt 1es da{ß ECINE begrenzte könnte Es scheint uns der Theologie ANSCINCS-
Pluralıität VO  = Handlungsmöglichkeiten als 9 VO  S ıhrer eigentümlıchen «TNEeINOT1Aa PaS-
möglicherweise heilvoll auf der Lınıe des Re1- her darauf hinzuweisen WIC heıllose P —
ches CGottes VOINN Gerechtigkeıit un Friede lıtische Praktiken un gesellschaftliche Ent-
Betracht kommt wicklungen dem Reich (zottes wıderstreıten

In dieser Hınsıcht sınd tfolgende Überlegungen auf das hınzuweisen Was tatsächlich MIT
VO  S Belang dem Wıllen (sottes Eınklang steht oder als

) Je ditfferenzierter ach ethischer bwä- CI Näherkommen des Reiches (Csottes iıdentiti-
SUuNg die Meınungen ber den Wert der den werden annn uch theologisch spricht eti-
Unwert bestimmter Tatbestände der and Was für dieses Vertahren Wıe unsympathiısch
Jungsstrategien siınd I1NlSO zögernder wiırd INall auch der Begriff «Herrschaft» klingen INag,

dem Entschlufß kommen, theologisch können WIT doch nıcht umhın zuzugeben da{ß
als Heıilsgeschichte benennen Persönlich auch für Jesus die Erfahrungswirklichkeit der

«Herrschaft (sottes» CIl Urteil ber die GEmoöchte iıch das abhängig machen VO

Dialog iınnerhalb Kiırchengemeinschaft schichte enthält Urteile ber dıe Geschichte
Wenn CS heftig wıderstreıitende Meınungen VO der Gottesherrschaftft her Rıcceur
ber bestimmte Tatbestände x1bt besteht die typısche Aufgabe des Propheten

AL



MENSCHLICHE, «PROFANE » GESCHICHTE AUIS MEDIUM VO UN NHEILSGESCHICHT

Bekanntlıiıch bringt Rıcceur das Thema «Pro- Ausbeutung VO  z Menschen der Länder der Su
phet>i Z Sprache 1n einem Kommentar e1- lıchen Hemuisphäre durch Menschen der nördlı-
HH Außerung VO  — Merleau-Ponty bezüg- chen Hemuisphäre geht, die sıch 1n eınem Zu:
ıch eıner These VO  ; Koestler, wonach der stand «instiıtutionalisjierter Gewalt» außert,
Marxı1ısmus den Menschen ZWI1Nngt, zwiıischen ”an 1L1Aall mMI1t Recht die Qualifikation «soz1ale
der Ethik des Yogı un: der Ethik des Kommiıis- Sünde» erwenden.
SAars wählen (Der Yogı un: der Kommiuissar. Gleichwohl mu 1LLLAall auch 1eSs zut begreiıften:
ESSays, deutsch 1950). Der Yogı strebt auf dem Das Reden VO  - «soz1ıaler Sünde» impliziert eın
Weg ber innere Veränderung ach eıner kom: Reden ber soz1ale Schuld. Diese ede er-

promißlosen Gesinnungsethik, während der scheıidet sıch VO dem, WAaS Rıcceur subjektive
Kommıissar durch aAußeren Druck Menschen Sündigkeit oder Schuld (vorsätzliches
verändern 111 un: nıcht zurückscheut VOTr e1- Fehlverhalten gegenüber Dritten)'. Subjektive
LG Handeln ach der Devıse «Der Zweck he1: Sündigkeit gehört Ja der Ordnung VO  — Be7z1e-
lıgt die Miıttel» Anstelle dieser ausschließlichen hungen, 1n denen Cs zwischenpersönlıche
Wahl zwıschen Engagement un Degagement Vergebung geht. Subjektive Schuld 2unun) ach e1-
behauptet Rıcceur, da{ß CS eıner Gestalt RGI: Gewissensprüfung ber die Beziehung Z7W1-
bedürfe, nämlı:ch des Propheten, der ach EeV1- schen Intention un tatsächlichem Handeln (Se:
114S5 das «Degagement» iınmıtten des Engage- genstand des Bekenntnisses werden. Be1 der

ebt Das typısche Kennzeichen des Pro- z1alen Schuld, der Akzent auf dem objekti-
pheten IS da{fß den transhistorischen Aspekt, W=IN Charakter der Sündıgkeıit lıegt, 1St das
also ın diesem Falle die ethıschen Forderungen ers Es seht 1er eın BöÖses, das nıcht mehr
ın der SaNZCH Fülle des menschlich Wünschba- der Ordnung gehört, 1n der CS Vergebung
Kn @O auch des durch (sott Gewünschten) iın geht, we1l der Inhalt eıner bestimmten and-
der Geschichte Wort bringt. Durch seinen lung nıcht mehr zusammentällt mI1t meılner In-

ention. Nach Levınas 1St CS die soz1ale Wırklich-ethischen Protest, 1n dem dıe Gleichzeitigkeit
zwıischen Dıistanzıerung un: Betroffenheit eıt der 1abwesenden rıtten 1ın den weıtreichen-
deutlich sıchtbar wırd (was Levınas als eıne den gesellschaftlich-politischen Strukturen, die
«schwier1ige Freiheit» charakterisiert), hält der CS möglıch macht, da{f iıch als an schuldig
Prophet die Spannung iın der Geschichte auf- befunden werden kann, hne da{f ıch dıes VOTI-
recht. sätzlıch ıntendiert habe®

Der rad der Schwierigkeıit, theologisch Miıt anderen Worten: Soz1ale Schuld 1St eıgent-
als der Verbesserung tahıg un: bedürftig C1I- ıch objektive Schuld, - die dem subjektiven
kennen, als och nıcht dem entsprechend, Schuldbewufitsein 1St 1ıne (Sew1ssens-
Was (sott 111 un Was daher auch menschlich erforschung der eıne Analyse meıner Absıch-

e 1St Her nıcht mehr sinnvoll. Man 2n TVenrwünschenswert ist, 1St geringer als be] der Zıel
SETZUNG, theologisch-positiv legitim1e- 1Ur das anderen Unrecht un: das Zu-
KT Be1 der Bestimmung des Grades, 1 dem ei- treffen der Beschuldigungen zugeben un iın SEe1-
Was 1m Wıderspruch Z Reich (sottes steht, 0> Handeln zut WwW1e€e möglıch versuchen, die
macht sıch übrigens dieselbe Schwierigkeıt be. SCS soz1ale Fehlverhalten vermeıden oder
merkbar W1e€e beim posıtıven Legitimierungsver- wiedergutzumachen. Der Begrifft soz1ıale Sünde
tahren. uch jer bedarf CS eınes Rückegritfs auf unterstellt also, da{ß UWUNSECTE Verantwortlichkeit
nıchttheologische Kompetenz, 1n diesem Fall weıter reicht als der Aktıionsradius ulnllserer Aaut eıne gesellschattsethische Analyse. sıchten.

Es klingt vielleicht eın wen1g befremdlich, Wenn WIr die vorausgehenden Überlegungen
1aber CS 1St doch tatsächlich SX  9 da{ß auf dem Ge auf die ede V.©)  s «soz1ıaler Sünde» anwenden,
biet der Gesellschaftswissenschaften Christen 210101 können WIr tolgenden Schlufß ziehen: Je
nıcht besser als andere Menschen wıssen, Was orößer Umfang negatıve Kontrast- oder Un
<Sünde» 1St un Was nıcht. Je eindeutiger die Er- heilserfahrungen sınd un WeNnNn un: insotern
vebnisse eıner soz1alethischen Analyse der Menschen dafür verantwortlich vemacht werden
Wıiırklichkeit Sınd, leichter un be können, mı1t orößerem Gewicht un:
rechtigter können Chrıiısten auch das Wort «Sün- eindeutiger ann INnan VO  = objektiver Sündig-

elit reden.e» gebrauchen. Insofern CS unverkennbare
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Dıie Bedeutung einer tbeologiséhen ber die Zukünftigkeit des Reiches (sottes be

Legıtimierung des Geschichtlichen deutet nıcht, da{ß 6S j1er eıne machtlose «Jen-
seitigkeit» Singe, sondern vielmehr, da{ß CS el-

Bisher haben WIr 8REHG eıne Reihe VO  3 Vorbedin- anbrechende Zukunftt geht. Dennoch darf der
SUNSCH un: Kriterien für eıne theologische Leg1- Vorbehalt uns nıcht davon abhalten, heilvolle
tiımıerung behandelt. Nun wollen WIr uns die omente mI1t dem Reıiıch Csottes in Verbindung

bringen, da 6S für Christen ebenso elFrage stellen ach der Art un Weıse, WwW1e€e WIr die
soteriologische Bedeutung des Handelns ZUr nehmbar ISt, (zottes Namen nıcht mıiıt heilvollen
Sprache bringen können un Was der Wert VO  > Ereignissen n Verbindung bringen, W1e€e CS

se1n Ziabal annehmbar ware, ıh tälschlicherweise mıt
Gesellschaftliches un politisches Heiıl 1St 1M- heilvollen Dıingen 1ın Verbindung bringen.

HY 1Ur eıl iın eiınem gewissen rade un: da ber Heilsgeschichte sprechen, hätte keiner-
her relatıv un: vorläufig. Nichtsdestoweniger le1 Wert, wenn CS keinen Erfahrungshintergrund
1St diese Art VO relatıvem polıtıschem und 9C- dafür väbe.
sellschaftliıchem eıl auch ımmer eschatolo- Was 1St der VWert der Verleihung eıner eschato-
xisch qualitiziert. Wenn wır als heilsam logischen Qualitikation die Wirklichkeit des
entschlüsseln, dann können WIr dies auch als e1- Hıstorischen? Aus Erfahrung wı1ıssen WIr, da{ß

das Handeln des Menschen Z eıl bestimmt«Erstlingsfrucht» des endzeıtlichen Heıls
(H Kuıitert) bezeichnen, als <Vorschufß» auf das wiırd durch Erwartungen, die hegt Im selben
wahre eıl (E Schillebeeckx) oder als «Aper1- Sınne annn InNnan die wachsende, 1aber nıcht lınear
t1t>» ZU endgültigen un vollkommenen Heıl, sıch entwickelnde Herrschaft (Jottes (als eıne
das (3Oött bereıtet (R Alves)”. Es geht 1er nıcht sıch realısıerende Eschatologie) elıne wohlbe-
1Ur eın analoges Heıl, sondern wirkliıch gründete Erwartung NCNNECNHM, dıe das Handeln

beeinflussen Cholel Wıe sehen WIr diese Beeıin-eınen Vorgeschmack des vollkommenen Heıls
Die Ausdrücke «Erstlingsfrucht», <Vorschufß» tlussung? Was bedeutet CDy da{fß WIr die Geschich-
und «Aperitif» sınd auch deswegen glücklich als eın Gemenge VO  - Heıls- un! Unheilsge-
NCNNECNHN, weil S1e darüber hınaus das Verlangen schichte sehen?
ach vollkommenem Heilsein ZUu Ausdruck Der Wert dessen, da{ß WIr als He:ıl VO

bringen. Andere Autoren drücken 1€es auf ıhre (sott her oder als WıderspruchZ ethisch QU3a-
eıgene Weise Au  ® So spricht Tıillıch VO  — «frag- lifizierten Wıiıllen (zottes bezeichnen, lıegt ach
mentarıschen Slegen des Reiches (Jottes 1ın der Furger 1in der Tatsache, da{f(ß dadurch die
Geschichte». Die Vollendung des Reiches 1St menschlıiche Geschichte 1n eıne heilsgeschichtli-
der Augenblick, 1n dem Cott a1] diese Fragmen- che Dynamik hineingenommen wird! Da{fß

WIr ın eıner geschichtlichen Wirklichkeit daseinem (sanzen zusammenfügt”“. Pan-
nenberg verwendet den Begrifft «Antızıpatiıon Heıilsgeschichtliche JA Sprache bringen, implıi-
des eschatologischen Heıils», die Heıilsbe- zıert, da{ß INan ımmer hellwach bereıit 1ST für eıne
deutung VO  — Ereignissen un: Handlungen konkrete Verbesserung des tatsächlich Vortindli-
deuten!!. chen Tatsächlich sınd CS VOT allem kollektive

Die Ausdrücke «Erstlingsfrucht», «Vorschufß», Unheıilserfahrungen der Leidenserfahrungen,
«Aperitif», «Fragment» un: «Antizipation» We1- die das Bewulfbstsein des menschliıch Wünschens-

ertien wachruten un das Stimulans schlecht-SCI1 darauf hın, da{ß CS ein punktuelles Autf:-
leuchten der Gottesherrschalft, eın Niäherrücken hın sınd, das einem realısıerbaren leidenüber-
des Gottesreiches un och nıcht seiınen en wındenden Handeln antreıbt. Was sıch 1n die
gyültıgen Anbruch geht. Der eschatologische N Zusammenhang als menschlıich machbar
Vorbehalt bleıibt ımmer noch ın Kraft Nıchts anbıetet, wiırd INan AaUuUs heilsgeschichtlicher Der-
der nıemand ann sıch als das endgültige eıl spektive auch verwirklichen suchen. Das als
ausgeben. ] )Jas Reich (sottes dart nıcht m1t eınem ethisch ZzuLl oder ethısch richtig erkannte Han:-
bestimmten soz1alen Programm verwechselt deln wiırd für Christen ıhrer eigentümlıchen
werden. Die nötıge Dıiıstanz bleibt 1ın Kraft Betroffenheit durch die geschichtliıche Wiırklıich-
Pannenberg Sagl treffend: <Es bleibt Zukuntt C keıt willen auch als absolut verpflichtend gelten.

Gleichzeıitig soll INanl sıch aber angesichts dergenüber jeder Gegenwart, auch C enüber eıner
künftigen, besseren Gesellschaft.» Tatsache WaDDNCIL, da{ß das menschliıch Wüuün-
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schenswerte nıcht funktioniert, dafß 6S auch tat iıhres Dabeiseins be1 der Zukunft der Welt
schon AaZu aufrıefe, das menschliche Machbare un VO der Art un Weıse, W1e S1e (sottes Heıls-

realisieren. Andererseits annn Da  — sıch ANSC- handeln 1ın der Geschichte oder se1ın Urteil ber
sıchts der kurzsichtigen Vorstellungen VO die Geschichte tatsächlich Z Sprache bringt.
menschlich Machbarem auch nıcht untätıg Z Nur WenNnn ıhr dıe Erfüllung dieser Aufgabe C
uhe setzen un adurch das Wünschenswerte lıngt, annn die Kıirche sıch selbst M1t Recht als
AUS dem Auge verlieren. eın glaubwürdiges Sakrament des Heıls betrach-

Das ethische Handeln VO  - Christinnen un: ten, das (sott in seiner Schöpfungswirklichkeıit
Christen gewinnt damıt eıne durch das Eschaton vollzieht.
qualifizierte und stimulierende Funktion. Diese
Funktion 1St gekennzeichnet durch eın Streben
ach der größtmöglichen Vermenschlichung II Die Bedeutung des Motivus der

(«une Justice LOUJOUTS meılleure>») un: damıt auch Zukunftseschatologie
durch eıne Anzahl biblisch-ethischer Modelle, Die Bedeutung der Verheißung un Erwartung
die dabe] eıne bedeutende Rolle spielen können, des Reiches (sottes geht och hınaus ber die be.

die Feindesliebe und der Verzicht auf Vergel- reits angedeutete sinnvolle Funktion 1ın der theo-
LUNg, die kritische Bereitschaft, VO Vertreten logischen Legıtimation oder «Delegitimation»
des eigenen Rechtsstandpunktes Abstand des Geschichtlichen. Das eıl 1St nıcht be
nehmen, das Ablegen kurzsichtiger Vorurteıle, schränkt auf das innergeschichtliche Heil Das
dıe Fähigkeit, sıch solıdarısch dem anderen gesellschaftliche eıl 1St nıcht das einzıge Heıl,

das Menschen können. Das Reıich (7Ot-zuwenden, der die wache dorge für die Schwa:
chen, die Benachteıiligten und Wehrlosen, die tes geht weder 1ın aktuellen och künftigen heil
keine gesicherte Rechtsposıition ıhr eigen NEeN- vollen Erfahrungen auf. Es 1St mehr als eıne fOrt-
HIC können. schreitende Vergrößerung un Ausweıtung der

Schließlich wollen WIr och urz hınweıisen heilsgeschichtlichen Dynamık. Es geht Ja dabe1
auf die Implikationen, welche die heilsgeschicht- auch eın Geschehen Jjenseıts VO  e 1er un:
lıche Interpretation der Wırklichkeit für die Jetzt.
klesiologie hat Es 1St deutlich erkennbar, da{fß die Es wırd ımmer eın Abstand bestehen zwischen
Förderung elnes Prozesses der Unterscheidung dem Reich (sottes un der jetzt un: annn realı-
zwıischen Heıils- un: Unheilsgeschichte eiıne sıerten Heılsamkeit für die Menschen. Das soll
wichtige Aufgabe der Kırche 1St Allein schon heißen, da{ß für Christen der guLe Ablauf der (7e:
VON der grundlegenden Gegebenheıt her, da{(ß die schichte nıcht allein AUS dieser Geschichte selbst
Geschichte und die Heıilsgeschichte paralle]l VCI- garantıert 1St [ )as (sute un: Wünschenswerte
laufen, da{(ß Heıl un Befreiung, Unheil un: können nıcht mıiıt der oröfßten Sıcherheit Warl-
bel sıch in dieser Welt vollzıiehen un nırgends Vven werden, enn CS bleibt eben doch das nıcht

unterschätzende Übermaß Leiden un: Bos-geht hervor, da{fß die Kırche eın 1e] oröße-
ICS Interesse aufbringen muf{fß für das, WasSs siıch Lat- e1lit 1n der Geschichte. Von uns selbst her SC  -
sächlich iın der Geschichte abspielt. Die Kırche hen o1bt CS keinen zureichenden Grund, CI-
milßversteht sıch selbst, wenn S1e sehr auf sıch Aarten können, da{ß Norm un tatsächliche
selbst zentriert ebt und sıch nıcht aufs intens1v- Wıirklichkeit eiınmal in e1InNs zusammenftfallen
STE VO erfahrbaren Weltgeschehen betroffen werden.
versteht. Autfgrund dieser Bruchlinie zwıschen eıner-

Hıer oilt voll un: SaAaNZ, Was Schillebeeckx Sagt seIts einer schon erreichten un: och errel-
chenden heilsamen Welt un: andererseıits dem«Die Kultur des «gemeınsamen D_ritten» D Die

Kırche annn LLUTL annn siınnvoll ber die (zottes- Reich (sottes ann (zott (zott bleiben, das he1ifßt
herrschaft sprechen, WEn S1e iıhren praktisch- eıne Wırklichkeit, die siıch nıcht aut WMSCHE

hermeneutischen Aulftrag in Verbindung mi1t menschlichen Heıilsbegriffe testnageln Alst
dem Zur-Sprache-Bringen der heilsgeschichtli- Eben dadurch erlangt der Mensch auch die rel-
chen Dynamık sehr nımmt. uch die Kır- heıt, Mensch se1n, das heıißßit, selbst definıeren
chengemeinschaft macht eınen el dieser Dyna- können, Was als el der Befreiung gelten
mık au  ® Darum 1St CS wichtig, dafß die Kirche be. ann un: WAas nicht?. Nichtsdestoweniger 1St
oreift, da{fß ıhre Zukuntft abhängt VOoO  = der Quali- christlic_hes e1l mındestens «irdisches» Heıl. Es

Z



@OE BEWIRKT ERL  HON KOSMI?CHE UN GESCHICHTL£CHE ER  II NGE

1St dort finden, das Herz der Geschichte kritische Kraft christliıch inspırlierter eth1-
schlägt. In ıhrer Verantwortlichkeit haben alle scher Empörung un der AufrufZ Befreiung.
Christen un: Christinnen te1l der Vollendung Dies verstärkt 1ın nıcht geringem Ma{ den Aufga-

bencharakter der Befreiung un: die SehnsuchtVO (sottes Plan eıner endgültigen Sınngebung
tür das Leben der Menschen, der MIt anderen ach der endgültiıgen abe der Beireiung.
Worten: der Universalıtät des Befreiungspro- Dıiıe Beziehung 7zwıischen Beireiung als Autfga-
ZCeSSCS ber dıe Vollendung der endgültigen Zl be un: Beireiung als abe (sottes 1St derartıg,
kunft des Menschen als solche bleibt das Vor- da{fß S1e bedeutungslos 1St für dıe epistemologı1-
recht (sottes alleın. sche rage, nämlıch welchen Handlungsnormen

Der Mensch 2a die Verheißung se1nes e1ge- WIr tolgen sollen. Das metahıiıstorische Reich bie
HC Wesens HU AaUuUs (CGGnade verwirklichen. Der ter eın Kriteriıum für das gute Handeln, weıl
tragende Grund dafür liegt in der Tatsache be. diese zukünftige Wirklichkeit keinen bereıts
schlossen, da{ß yläubige Menschen jedes kleine heute beschreibbaren Inhalt hat IDIG Be-
biıfschen eıl als eınen Vorgeschmack des verhe1- deutung dieser Beziehung lıegt auf der Ebene der

Motivatıon: Das schon erreichte eıl wırd ınter-enen vollkommenen Heıls erleben, das (sott
unls ırgendwann schenken wırd Sehnsucht ach pretierend als eın Vorgeschmack VO  — (sottes Ver-

Befreiung bekommt letztendlich auch dıe Ne- heifßenem el erftfahren. Dıie Motivatıon liegt Al
benbedeutung VO Beftfreit- der Erlöstwerden Un Sınnrettenden des Sınngebenden. Bıe-
VO  S Leiden un: Ungerechtigkeıt. Wiıe oder autf sınger SagL dazu, dies habe Folgen für die kt1
welche We1se dieses yöttliche Zurechtrichten SC vierung, die Intensität, die Dauerhaftigkeit un:
schehen wiırd, wI1ssen WIr nıcht, da nıemand die Ausrichtung des menschlichen Verhaltens'®.
Sahız ausloten kann, Was (SOöft ll Vom Sınnhorizont der kommenden (sottes-

Um diese posıtıve Unbestimmbarkeit oder herrschaft her gesehen, bedeutet dies, da{(ß die
Undefini:erbarkeit ein1germaßen mM1t Worten eschatologische Verheißung un ıhre Antızıpa-
ZU Ausdruck bringen, werden 1m Neuen t1on den Wıllen aktıvieren, wırksam handeln,
Testament el Metaphern gebraucht, die als un: ZWalr aut dem Hıntergrund des durch den
Symbole stehen tür menschliches Heılsein un: Sınnhorizont geschärtten Bewufitseins der Dis-
menschlıiche Unversehrtheit: a) das Reich (sottes krepanz 7zwıischen dem Tatsächlichen un dem
als endgültiges eıl der als das Herrschen e1ınes Wünschenswerten. Der Sınnhorizont 1St eıne
geschwisterlichen Zusammenlebens ohne «Bewegungsursache»; S1Ee treıbt ZU Handeln

/weıtens ıntensivlert der Sınnhorıizont dasknechtende Verhaltensweıisen; b) die Autfterste-
hung des Fleisches oder das vollkommene Glück menschliche Handeln, we1ıl 1er eıne ZEW1SSE
der einzelnen leibhaftıg ebenden Person; 6) der Dringlichkeit angemeldet wırd Drıittens verliert
CUec Hımmel un: die GuC Erde der dıe Vollen- dieses ethisch inspırıerte Handeln ınnerhalb des

christlichen Siınnhorizontes nıemals seıne Be-dung des für den Menschen notwendigen «ÖOko-
logischen Mılieus». deutung. Es bleibt dauerhatt, welchen

Was 1st die Bedeutung des Motıvs der Za Umeständen auch immer, gültig, we1l CS ımmer
kunftseschatologie für das geschichtliche Han: Bestätigung un: Bestärkung findet. Von ırgend
deln? Als utopische Vorstellungsbilder, die für eıner Resignation an daher nıemals die ede
gläubige Menschen nıcht ohne Grund sind, VCI- se1n. Schliefßlich x1bt die christliche Ot1ıvıie-
hındern diese anschaulichen Vıisıonen VO  ; eıl- rung dem Handeln auch eıne Ausrichtung, 1NSO-

tern nämlı:ch der christliche Sinnhorizont eınese1n un: Vollkommenheıt, da{fß WIr die bestehen-
de geschichtliche Ordnung als eıne ıdeale Ord. qualifizierte Gottesvorstellung un daher auch
NUuNng betrachten. Jede gesellschattliche, soz1ale eın qualifiziertes Zıiel, für das sıch einzusetze_n s

un ökonomuische Ordnung 1St der Verbesserung sıch lohnt, einschliefßt.
tahıg. Das menschlıch Wünschenswerte (Ge Dadurch wırd der Sınn des menschlichen Han-
rechtigkeit, Friede un: Integrität der Schöp- delns Z (suten «SECrELLEL». DDieses erhält damıt
tung) hält die Aufmerksamkeit für das mensch- eıne absolut motivierende Begründung. TDarum
ıch Kritisı:erbare wach Aus dem Abstand ZW1- können wır den christlichen Sinnhorizont auch
schen dem Wünschenswerten un: dem Kriuti- ein «Uberzeugungs-Werte-System» MECTTTECIN.

sierbaren, MmMIt anderen Worten: AUS der Enttrem- Wenn diese Motiıvatıon persönlıch integriert
dung zwıschen Gott: un: Welt entsteht die wiırd, Zn das eschatologische Motiıv die «Seele»
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des Denkens un: Handelns VO  - Christen un: und weıl Arbeıitslosigkeıit das Recht
Christinnen werden Das Reıich (sottes wırd jedes Menschen auf Arbeit verstöfßt ISt C1-

dann Handlungsprinzip, MIt dessen NeINM Zweıliten chrıtt werden Christen und hrı
Hılfe INan beginnt den tatsächlichen Gang der LiiNnNNeEn da{ß CIMNE Gesellschaft die diese
Ereign1sse der Welt MIt anderen Augen ANZU- Miıfsstände weıterbestehen Aft nıcht übereın-
sehen 1Ne bequeme Lebensauffassung pafßt C111- SELMMT MI (zottes ethisch qualifizıierendem
tach nıcht die Vorstellung, heilsge- Wiıllen (eschatologıische Qualifikation)
schichtlichen Dynamik un der Erwartung Eın derartiger Praxıstest der Wiırkung VO  e

des Reiches (sottes leben Da SIC MItTL eıl oder Unheil 1ST übrıgens unverzıchtbar
wohlbegründeten Hoffnung «bekleidet» sınd Man annn Ja nıcht blo{fß wieder K theo-
stehen Christen un Christinnen MITL STAar- retisch bekennen da{fß Gott Ce1inN (SOtt des Heıles
ken ex1istentiellen Vertrauen der Weltwirk- 1ST ohne LESLICN,; WIC die Heıilswirksam-
ichkeit IBIG Erwartung des Reiches (sottes hält elt VO Glaubensaussagen sıch konkret VCI-

nıcht allein diese Hoffnung Leben, sondern wiırklıicht We1l CS der Theologie CM Re:
SIC 1ST darüber hınaus auch TIrost Barmherzig tlex1on auf die Erfahrung des (Kommens des)
elit un Ermutigung Heıles CGottes geht 1ST dıe Theologıe CS auch sıch

selbst schuldıg, die Geschichte eschatologisch
qualifizieren wenn auch nıcht hne zunächstSchlußüberlegungen ethische Qualifikationen einzubringen

Chriısten un: Christinnen eisten für gewöÖhn- Chrısten un Christinnen leben der 5Span-
ıch ethischer Hınsıcht nıcht mehr als Nıcht- NUunNngs zwıischen transzendenten Gnadener-
gläubige. Was S1IC un tun SIC jedoch AaUuUsSs be fahrung, nämlı:ch der bereıts realısıerten Escha-
sonderen, LLUTr ıhnen CISCHECHN Überzeugung un: tologie Christus, un: transaszendenten
Erwartung Das Ethische erhält dadurch ]0Al= Gnadenerfahrung, nämlıch der Zusage künftiı-
eschatologische Dımensıon, wodurch CS als CN gCH Heıles IDEG christliche Zukunitserwartung
Mıiıtwirken MTL der Gnade (sottes erfahren 1ST ZWAar C1NeEeE «pPrOJ1Z1erte>» Erwartung, aber doch
WIL Christen un: Chrıistinnen stehen deswe- keine blofße «Projektion» da A

sCHh der geschichtlichen Wıiırklichkeit nıcht Grund tür SIC x1bt
gleichgültig gegenüber S1e stehen Hal Durch diese Spannung wırd das menschlıche
Lung verschärften ertens der Wıirklichkeit un geschichtliche Handeln C1iNeC heilsge-

Unterstützung Zıele, tatkräftıger Wıder. schichtliche Dynamık aufgenommen, dıe VO  e
stand Verhältnisse die ıhren eschatologi- Z WEe1 Akzenten bestimmt 1STt Eunerseılts wırd
schen Erwartungen zuwıder sınd können aber dem «Sollen» Cl unerhörtes Gewicht O_
N1E aut CiNE unvermuıiıttelte We1ise geschehen Di1e chen Was sıch als Möglichkeit Z Humanısıe-
Verbindung zwıischen der Heıilsgeschichte un! runs anbietet mu wırksam realısıert werden
der menschlıchen, «profanen» Geschichte VCI- Andererseıts wırd das Vermögen ethıisch han
läuft ber das Relaiıs der ethischen Argu- deln können sehr VO  - zwanghaften
MENLLALHON un die Dialog entwickelte theo- «Sollen» entlastet un befreit da{fß CS auch Lat-

logische Hermeneutik (theologisch ethische Qua sächlich den Stand ZESCEIZL wırd tun Was

lifıkation) So werden Christen un Christinnen werden soll Nıcht VO ungefähr weıst ]
bevor S1IC och be] theologischen Gustafson darauf hın, da{f der Behauptung

Entschlüsselung un: Legitimierung/ «Delegıiti- «0Mg/?t ımplies («SOHCI'I schliefßt CTn Können
IN1ICrUNG» ankommen— zunächst erkennen da{ß e1N») durch das Einbringen des eschatologischen

schon Aaus KG menschlichen Gründen Ar- Motıvs die Kategorıe des Ethischen die Auf
beitslosigkeit oder Apartheıd eigentlıch nıcht merksamkeıt aut das KXKCalnl> («Kön-
SC1IN darf weıl Apartheıd Menschen aufgrund ıh nen») ausgeht (GOtt unNls Ja tatsächlich

den Stand uUuNseTeE ethische Pflicht ertüllenHCR Hauttftarbe un ıhrer Abstammung diskrim1-

LW Pannenberg, Can Christianıity Do wıthout Schillebeeckx, Mensen als erhaal Vall God (Baarn
Eschatology? Caird/ W Pannenberg/I Ramsey 1989 76 29

The Christian Hope (Theological Collections 19 Lon- IDie Begriffe «entschlüsseln» er «decodıeren») und
don 754# «Jegitimieren» sınd übernommen VO  Z} Vıjver, Theo-

V
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logıe bevrijdıng. En OnNderzoe 1aar de relatie tussen (Quaestiones disputatae I Herder Verlag, Freiburg
eschatologie ethiek 1n de theologie Vanl Gutierrez, 1.B./Basel/ Wıen 128$%

Scannone Alves (Amsterdam 1985 167 Schillebeeckx, Spreken ver God in CCIN CONTLEXT Vallı

Vıjver, Uitdagingen VOOT de theologıe 1ın Latıjns bevrijding: Tidschrift OOr Geestelijk Leven 40 1984) 23
Amerika: Gabler, Manenschin U (Hgg. Geloot 15 Kuıitert, De vrede Vall God de vrede Vanl de We-
dat denken geelt. Opstellen aangeboden AAal Prof. Dr. reld Van den Beld/E Schroten Hgg.), erk vrede

uıltert (Baarn 1989 286 (Baarn 23
Manenschijn, Eigenbelang christelijke ethiek. 16 Bıesinger, Der christliche Sinnhorizont als Moaotiıva-

Rechtvaardigheid 1n ececn (070)8 belangen bepaalde samenle- ti1on für ethisches Handeln?: Weber/D Mieth (Hgg.)
ving (Baarn 1982 145 Anspruch der Wıirklichkeit und christlicher Glaube. Pro:

Rıcceur, Le Yogı, le Commiıissaıre, le Proletaire E1 le bleme und Wege theologischer Ethik heute (Düsseldorf
Prophete. PIODOS de HHumanısme S de Maurıice 1980 285
Merleau-Ponty: Christianısme socı1a| 5 1949) AA 1/ Mieth, Quellen und normierende Instanzen 1ın der

Vgl Rıcceur, Symbolen Vall het kwaad Deel De christliıchen Ethik Blank/G Hasenhüttl (Hgg.) Erfah:
primaır symbolen: SMET, zonde, schuldıgheıid (Rotterdam rung, Glaube und Moral Düsseldorf 46
970 D ] und Französ. Original: La Symbolı- 158 Gustaison, Theology and Christian Ethics (Phiıladel-
JuC du Mal (Parıs 1960 phıa 1974) 55f£.

Vgl Levınas, Le Moı la Totalıte: Revue de Meta-
physique de Morale 1954 DD S Sıehe aal die Re- Aus dem Niıederländ. übersetzt VO  — Dr. Ansgar Ahlbrecht
zens1i0n: Burggraeve, From Selt-Development to Solıdarıi1-
C An FEthical Readıng of Human Desıre 1ın ItSs Polıitical ele- E AVERNIERaccordıng Emmanuel Levınas (Löwen
OT 102 195/ geboren. Verheiratet. Zum Doktor der eologıe

Kuıitert, Hoe mess1aans kan polıtiek ZUn?: Geretor: (Fachrichtung Moraltheologie) promovıert mıt eiıner Dıs-
meerd Weekblad 1982) 236-2453; Schillebeeckx, Gerech- sertatıon ber «Humane ervarıngswerkeliykheıd christe-
tigheid lıefde, genade bevrijding (Bloemendaal
119-131 151 155

lıyke werkelı)kheidservarıng. Ethisch relevante ervarıngen
de theologısche grondslagen OT cem christelijk geINSp1-

Tillıch, 5Systematıc Theology, Vol {17 (Chicago 1963; reerde socılale ethıek» 1988) Seıit 1990 Aufßerordentlicher
21964) 394. Dozent für Moraltheologie lll'ld Erster Assıstent der

11 Pannenberg, Das Problem eiıner Begründung der Theologischen Fakultät der Katholischen Universıität [ Ö-
WEl Außerdem Wissenschaftlicher Mitarbeiter «Cien-Ethıik und die Gottesherrschaft: 3S Theologıe und Reich

(Sottes (Gütersloh 75 trum (0]0)8 Vredestheologie». Veröffentlichungen autf den
Aa  S 73 Gebieten Glaube und Ethık und Sozıialethıik. Anschrıitt: Dr.

Furger, Sozıialethik in heilsgeschichtlicher Dyna- an de Tavernıer, Wılselsesteenweg 7 ' B- Kessel-Lo,
mık Rotter (Hg.), Heılsgeschichte und ethische Normen Belgien.
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